
Allerheiligen und Allerseelen 
Zu Allerheiligen (1. November) gedenken Men-
schen traditionell ihrer Verstorbenen. Mit dem 
Feiertag sind zahlreiche, oft regional sehr unter-
schiedliche Bräuche verbunden. Seinem ur-
sprünglichen Sinn nach ist der Tag für das To-
ten-Gedenken allerdings das Allerseelenfest am 
2. November. 
Schon früh begann die Kirche »alle Heiligen« 
an einem einzigen Festtag zu feiern - zusätzlich 
zu den Feiern der einzelnen Märtyrer und der lo-
kalen Heiligen. Gedacht wird aber auch aller 
»verstorbenen Brüder und Schwestern, die 
schon zur Vollendung gelangt sind«, wie es im 
Messbuch heißt. So ist auch der Zusammenhang 
mit dem Fest »Allerseelen« gegeben, dem Ge-
denktag aller verstorbenen Gläubigen. Aber: Al-
lerseelen ist kein Trauertag! Sondern Ausdruck 
der Verbundenheit mit den Verstorbenen und der 
Hoffnung auf Auferstehung. 

1. NOVEMBER 
Was wird zu Allerheiligen gefeiert? 
Am 1. November feiert die Katholische Kirche 
das Fest Allerheiligen. An diesem Festtag wird - 
wie der Name bereits sagt - der Heiligen und Se-
ligen der Kirche gedacht. Auf diese Weise sollen 
insbesondere jene Heiligen in den Mittelpunkt 
gerückt werden, derer nicht durch eigene Feier-
tage im Jahreskreis gedacht wird, und welche 
nicht im alltäglichen Bewusstsein präsent sind. 
Hintergrund ist hier die Lehre der Kirche, wo-
nach jeder Gläubige zur Heiligkeit berufen ist. 
Früher wurde Allerheiligen nach Pfingsten be-
gangen; die liturgische Farbe ist daher weiß. 
Zum Evangelium werden in allen Lesejahren die 
Seligsprechungen aus der Bergpredigt gelesen. 

2. NOVEMBER 
Was bedeutet Allerseelen? 
Zu Allerseelen begeht die Katholische Kirche 
das Gedächtnis für die Verstorbenen. Durch Ge-
bet, Fürbitte, Almosen und Friedhofsgänge ge-
denken die Menschen aller armen Seelen im Fe-
gefeuer und widmen ihnen Ablässe. Die liturgi-
sche Farbe des Festes ist violett. 

 

Entwicklung von Allerheiligen und Aller-
seelen 
Das Fest »Allerheiligen« hat seinen Ursprung 
im 4. Jahrhundert in der Osthälfte des Römi-
schen Reiches. Es fasst »alle« Heiligen, Märty-
rer und Apostel an einem einzigen Festtag zu-
sammen. Sie haben durch ihr Leben oder ihr 
Martyrium, so besagt es die Tradition der Kir-
che, Anteil am Erlösungsgeschehen Christi. 
Ursprünglich wurde der »Herrentag aller Heili-
gen« am 1. Sonntag nach Pfingsten gefeiert. Im 
Zuge der Christenverfolgungen war die Zahl der 
Märtyrer rasant angestiegen, sodass es ratsam 
erschien, einen Festtag für all jene Heiligen ein-
zuführen, denen im kirchlichen Kalender kein 
eigener Gedenktag eingeräumt werden konnte. 
Ende des 8. Jahrhunderts verbreitete sich das 
Fest von Frankreich aus auf die gesamte West-
kirche. Papst Gregor IV. legte Allerheiligen 835 
dann auf den 1. November fest. 
Die Wurzeln von Allerseelen gehen zurück auf 
das Jahr 998, in dem der Abt des französischen 
Benediktinerklosters Cluny, Odilo von Cluny, 
den Tag als Gedenktag für alle verstorbenen 
Gläubigen in seinem Kloster festgesetzt hatte. 
Christliche Feste zum Totengedenken gibt es al-
lerdings bereits seit dem 2. Jahrhundert. Die of-
fizielle Festsetzung des Gedenktages erfolgte im 
Jahr 1915 durch Papst Benedikt XV. 

Was hat Allerheiligen mit Ostern zu tun? 
Basis des Festes ist Ostern: Der Tod ist eigent-
lich bereits überwunden. »Heilig« muss dabei 
im Verständnis der Urkirche gesehen werden. Es 
meint nicht die Eigenschaft besonderer religiö-
ser Leistungsfähigkeit und außerordentlicher 
Lebensführung, sondern die Getauften, weil sie 
aus der Gabe des göttlichen Heils, das in den 
Sakramenten Taufe und Firmung zugesagt und 
zugeteilt worden ist, leben können. 

Allerseelen ist kein Trauertag 
Dass sich das Totengedenken mehr und mehr 
vom Allerseelen auf den Allerheiligentag ver-
schoben hat, hat vor allem pragmatische 
Gründe, schließlich ist Allerheiligen ein gesetz-
licher Feiertag.

 


